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Dass die Ringmauer, die südUch des Turmes abzweigte, mit einem
einfachen Wehrgang versehen war, ist deshalb anzunehmen, weil sich
an jener SteUe das Burgtor befand, das gegebenenfaUs verteidigt werden

musste.
Der Oberbau des Südtraktes bestand sicher aus Fachwerk. Es ist

kaum anzunehmen, dass das Gebäude noch höher war, da sonst auch
die Westmauer des Traktes, die gegen das Burginnere schaute, ein
solides Steinfundament erhalten hätte. Die Abtreppung des Gebäudes,
seine Unterteilung in zwei Stufen, erfolgte wegen der starken
Niveauunterschiede. Die Dachform, das nach aussen hin abfaUende Pultdach,
ergab sich aus dem Gebäudegrundriss : Für ein Satteldach wäre der
Südtrakt zu schmal gewesen. Die Lage der Kamine wurde durch die
Fundorte des Kachel- und des Backofens bestimmt. Die Form
entspricht dem ältesten heute noch bekannten Kamintyp, dem aus Ruten
geflochtenen Rauchkanal.105 Es istnicht anzunehmen, dass der im Oberbau

aus Fachwerk bestehende Südtrakt Steinkamine besessen hat. Die
ungewöhnüche Dicke der Nordmauer lässt den Schluss zu, sie habe
die Gebäude des Südtraktes überragt; damit sollte ein Beschuss des
Dachwerkes mit Brandpfeilen erschwert werden. Selbstverständlich
mussten die Formen des Fachwerkes und die Einteilung der Fenster
willkürlich gewählt werden. - Das Mauerwerk der Burg war mit einer
dicken, verputzartigen Mörtelschicht bestrichen, doch schauten die

grossen Steine aus dieser Schutzschicht heraus.
Unter den Fragen, welche durch die Ausgrabungen nicht

beantwortet werden konnten, mag diejenige der Trinkwasserversorgung
besonders erwähnt werden. Sichere Hinweise auf einen Brunnen fanden
sich nicht. Die in der Nähe gelegenen Quellen könnten den Wasserbedarf

bei Friedenszeiten gedeckt haben. Möglicherweise waren sie

sogar gefasst, so dass eine Leitung aus Holzkänneln an den Burghügel
geführt hätte. Das Regenwasser der Dächer wurde für die Kriegszeiten
vermutlich in Holztrögen gesammelt. Auf jeden Fall ist es völUg
undenkbar, dass die Trinkwasserversorgung der Burg Grenchen nicht
sichergestellt gewesen wäre.106

VIII. Die Konservierung

Das freigelegte Mauerwerk befand sich grösstenteils in einem sehr
schlechten Zustand. Deshalb drängte sich eine rasche Konservierung
auf. Dr. R. C. Schild, Präsident der MuseumsgeseUschaft Grenchen,

106 Weiss, R., Häuser und Landschaften der Schweiz. Zürich 1959, S. 112.
106 Jaeggli, A. E., Die Trinkwasserversorgung auf mittelalterlichen Burgen.

Jurablätter, Jg. 15, 1953, Heft 6, S. 93 ff.
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sorgte dafür, dass die wichtigsten Erhaltungsarbeiten noch vor dem
Einbruch des Winters 1961/62 durchgeführt werden konnten. Das
Baugeschäft Meyer-Wyss AG, das schon 1959 den Innenmantel des

Wohnturmes gesichert hatte, erhielt den Auftrag, mit den
Konservierungsarbeiten möglichst rasch zu beginnen.

Freilich sollte keine künstliche Ruine errichtet werden, sondern die
Sicherungsarbeiten hatten ledigUch die Aufgabe, das bestehende
Mauerwerk vor weiterem Zerfall zu bewahren. Die Aussenmäntel,
welche meistens bis auf die Fundamente hinunter zerstört waren,
mussten allerdings bis in die Höhe des Mauerkerns neu aufgemauert
werden. Bei gut erhaltenen Mauermänteln genügte ein gründliches
Ausfugen, verbunden mit einzelnen Ausflickungen.

Die äusserste Schicht des Bindemittels wurde durch Zusatz von
Weisskalk und gesiebtem altem Mörtel aus dem Mauerschutt im Farbton

dem alten Gemäuer angeghchen, so dass die störende bläuUch-

graue Zementfarbe nirgends sichtbar blieb.
Besonders schwierig gestaltete sich die Konservierung des

Backofens. Eine Bergung des seltenen Stückes kam aus technischen Gründen

nicht in Frage.107 Deshalb fertigte eine Equipe des Schweizerischen

Landesmuseums in wochenlanger Arbeit einen genauen Gips-
abguss an und gab dem Original, das grösstenteils aus zerbröckelndem
Lehm bestand, durch Tränkung mit verschiedenen Chemikalien und
durch Erhitzung neue Festigkeit. Um den Ofen vor der Witterung
und vor unvernünftigen Besuchern zu schützen, versah man ihn mit
einem überdachten Gitter.

Zur Zeit ist die Konservierung noch nicht abgeschlossen. Aus
diesem Grunde wäre ein umfangreicher Bericht über die Sicherungsarbeiten

noch verfrüht. Es ist aber zu hoffen, dass die noch ausstehenden

Arbeiten in absehbarer Zeit zu Ende geführt werden können.
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